
Im espräc M1t dem Herausgeber außert Nıemoller uüuber seinen Vater:
‚„‚Meın Vater WLr ursprünglıch Nationalsozialıst SCWESCH und hatte 1933 die
absolute en! vollzogen, we1l ITST dann erkannt hatte, WAas hinter den Na-
Z15 steckte. Konkret bedeutete sein Engagement Chenkampf,
Bıeleteld und auswarts sehr viele en hielt, Konferenzen teilnahm, Erklä-
TUNSCH verfaßte der mitverfalßlite. Was einstecken mußte VO der anderen
Seite, VO: den Nazıis, das Schmähartikel der en  S, Aıtschriften der
Predigten durch Polizeibeamte, Redeverbote für bestimmte Provinzen, Aus-
weisungen 2US bestimmten Provınzen, Verhöre durch dıe Gestapo, Haus-
durchsuchungen und Paßentzug, Polizeiuhaft, WAas Nes gab Ich wurde
vermuten, wıie se1in er Martın gelandet ware, WEC1111 nıcht

Kriegstag eingezogen worden ware. Und da atte die Gestapo ja keinen
Zugriff£. ““ Anekdotisch werden weıtere Momentaufnahmen Aus der rchen-
kampfzeıt ZuUr Sprache gebracht. Auf die rage, ob der Famıilıe die en
und Predigten VO: Martın 1emoller gelesen wurden, außert sein 6S
gab eine Tante, eine Schwester me1nes Vaters un VO:  — Martın, dıe verschickte
alle en und Predigten VO'  } nkel Martın famılıenweit. Tante agdalene,
eine alte Jungfer, dıe immer Topflappen strickte. |Jeren Topflappen benutze
iıch heute noch, s1e sehen nıcht mehr Sanz 1E  e dU>, aber S1E sind noch voll
tauglıch. Und teletfonısch ga auch immer Kontakte innerhalb dieser weıteren
engmaschigen Famıultie Jede OC ein Anruf, onadenlos, und was halt ja
denn auch ZUSammen

Der vorzüglich gestaltete kleine Katalog ermöglıcht, SsoOweılt er und Buü-
cher das vermogen, dıe Begegnung mit einem umtriebigen, csechr unter-
chıiedlichen Bereichen aktıven, tradıtionell Chlıc gepragten bens-)
Kunstler, der seine Wurzeln nicht verleugnet, ber auch sechr eigene Wege SC
gyangcn ist und och geht. Das Büchleun erweıist sıch als or1ginäres Zeug-
n1s protestantischen K1ıgensinns; ein bunter Mosaıkstein Mentahıtäts-
eschichte des Protestantismus M) ahrhundert.

Reinhard Vn Spankeren

T’heodor TONMM (Hg.) Diakonze IM MFODA. Fın ınternalionaler und ORument-
scher Forschungsaustausch (Veröffentlichungen des 1akontewissenschaftlıchen
nstituts der Unıwversitat Heıidelberg, Heıidelberger Verlagsanstalt,
Heidelberg 1997 518

‚Dreıi Herausforderungen sind VOTL allem ‘© resumterte der durch seine
bisher reibandıge eschıichte der Armenfürsorge hervorgetretene Soz1alhisto-
riker ristop. Sachße 1994, ‚denen sıch heute die erDande der freien Wohl-
ahrtspflege Deutschland konfrontiert sehen: [Der Prozeß der deutschen
Wiedervereinigung, der Prozeß der Fınigung Kuropas und dıe Auflösung der
tradıtiıonellen soz1alen und kulturellen Aiıleus, die dıie Verbände bislang

en  c Dafür, das nıcht 11UT!T eine Erkenntnis VO außen
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sondern dıe genannten Herausforderungen auch iınnerkirchlich und dıa-
konısch aufgenommen werden, SOTrgL selt vielen Jahren das Dıakonewssen-
schaftliche Institut der Unımversıität Heıdelberg der Leitung Von Theo.
dor Strohm. ‚Wel1 Publikationsreihen mıt bıisher gut ZWaNZ1S Bän-

Instituts und dıe Diakoniewissenschaftlichen Studien Kennzeichen ahezu
den sınd CS Le Veröffentlichungen des Diakoniewissenschaftlichen

ler Bände ist, S1ie eine eblich überzeitliche Sozialethik betreiben, SON-
dern es WIrF:! auch explizıt istoriısch argumentert, nıcht, WIE ELW
der Hältte aller Bücher, genumn diakomegeschichtliche IThemen dargestellt Wer-
den.

Der 1er vorzustellende ammelband lıegt auf der Linie dieses Programms
und wıdmet sıch der Herausforderung uropa. Zwanzıg Beıträge ochran igerach elehrter, Kırchenvertreter und So’7z1ial hıtıker aus dem In- Aus andFac  hat * Herausgeber dem Sammelban zusammengestellt, der ZM-
gleich eınen Iarı C iıntensıyen „internationalen und Sökumenischen For-

UNgSauUsSLaUSC kumentiert. Für eilıge Leser Faßt Theodor Strohm die
Ergebnisse dieses Forschungsaustausches seiner Eınleitung ber „Dıie dia-
konisch-soziale Verantwortung europäischen IO-
Z Wer mehr Lesezeıt aufbringen ert: GrunQ O  SNat ches
ber Diakonie und Wohlfahrtspflege der Russisch-Orthodoxen Kırche und

Arbeıt der katholischen Kırche Italıen, ber diakonısche Selbstver-
der griechisch-orthodoxen Kırche, ber Armut, Reichtum und karıtar-

ständnıiıs der Waldenser Kırche, ber dıe diakonisch-soziale Arbeıt hurch
of En lan
schliefß

und die Diakonie der Evangelisch-methodistischen Kirche,
ch ber Dıiakonie den Niederlanden, Frankreich, der Schweiz und

Skandinavien. Den ersten Teıl des Buches, der unfer der UÜberschriuft „Dıia-
kpnie europäischen Eınıgun prozeliß ange Theologie der hako-

europäischer Kırchen“ sTe L, beschliefßtS Autfsatz VOIlNl Frnst Petzold
ber dıe „Diakonie als Wesens- und Lebensäußerun der Kırche und als Spit-
zenverband der Freien Wohlfahrtspilege 1 )Deutsc an Dıiese konziıse Stu-
die des langjährıgen Dırektors des Diakonischen Werkes Innere Mıssıon und
Hılftswerk der Evan elıschen Kırchen der DDR und spateren Vızepräsıi-
denten des Diakonis Werkes der EKD eignet sıch hervorragend als
theol SC orlentierte knappe Fı Grun C, Grunddaten,
GrunA  d und aktuelle Grundprobleme der Diakonie Deutschland.

Im 7zweıten Teıl des Buches werden „Aufgaben und Herausforderungen
nıeren stärker gegenwartsbezo
für die diakonisch-soziale Zusammenarbeit uropa vorgestellt. Hıer OMm1-

ler Sıcherun Armutsb ‚$  g1eNEC Themen der Europapolitik (Systeme SO 7Z719-
unNg, Arbeitsmarktpo Integration VOL Be-

hinderten, 10N immer mıt der perspektivischen Fragestellungach der SOZ1 Verantwortung der Kırchen
„Dıiıakonie Europa erweıtert den Horızont dieses priımär landesge-schichtlich orlentierten Jahrbuchs. Macht CS Sınn, Europafragen und Territo-

ralkırchengeschichte zusammenzubringen? Ich denke schon, enn das kom:
mende uropa wırd en uropa der Reg10nen se1n. Diese Nachbarregionen
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mıiıt ıhren kulturellen und relı21ösen, ıhren so7z1alen und polıtischen Tradıtiıonen
kennenzulernen, scheint wichtig. Auch dieser Hınsıcht habe iıch
Buch SCITLIC gelesen und möchte er vorbehaltlos empfehlen.

Reinhard Spankeren

Bemnd Hi (He.), estjalische und der deutsche Protestantimus el1-
102 Geschichte, 6; Studien deutschen Landeskirchengeschichte,

Verlag Regionalgeschichte, Bielefeld 1998, 218 S geb.
Jubiläen orofßer eschichtlicher Ereijgnisse finden nıcht durch Festakte und
Ausstellun gemeıne Auftm amkeıt, S1C auch dıe Forschung
durch den istorıschen Rückbezu LDas zeıigLe Symposıion mıiıt dem The-

„Der Westtälische Friede 1648 und der deutsche Protestantismus“, dem
der Verein Westtälische Kırchengeschichte aus se1ınes hundertjäh-
rıgen Bestehens die deutschen evangelıschen Terntonalkırchengeschichtsver-
eine VO bıs 28 Se tember 199/ ach Len erich eingeladen hatte. Nach-
dem bereıts Jahrbu Westfälische Kırc eschichte, Ban: Y2: 1998,
über den Verlauf des Symposıions berichtet wurde, jegen dıe meısten der

Len eriıch gehaltenen Referate Buchform VOT. Sıe S C111 PCIS t1-
venreıZCS Bıld ber dıe Veränderungen, die der Westfälische Frieden den
Protestantismus muıt sıch brachte.

Der einleitende Aufsatz VON Wılhelm Neuser untersucht dıe Auswır-
kung des Normalıijahrs 1624 auf den kirchlichen Besitzstand und dıe Religions-
treiheit Westf Der Beıtrag hält sıch SCHAU dıe dur Symposıon
vorgegebene Thematık. Nach den Artikeln und des Osnabrücker Frıie-
densvertrages entschied bekanntlıch der Januar 1624 ber den konftessionel-
len Besitzstand. Der Friedensve annte sechs Stellen westfälische Städ-

und Terrntorien: Das i1stum rborn wurde seinem Bestand nıcht all-
Das Bıstum Mınden tiel als Entschädigung Vo INIMMETN Bran-

denburg Dıe Gratschaft Nassau-Sıegen sollte Besıtz Graten Morıtz
VO!  3 Nassau und seiner Brüder bleiben. i1stum Osnabrück,
kleine westtälische Amt ber xehörte, sollten sıch eın katholischer und
ein evangelıscher Bischof ICSC abwechseln. Für dıe Gratschaften Ra-
vensberg und Mark wurde eiınem „Gerichtsverfahren“ der ”>  $ chen Ver-
gleich“ den Kaıser verwıesen, weıl ber die Klevische ErbDo]lge erst PrO-
visorisch entschieden Für dıe westfälischen Gemeıinden Recke, Ibbenbü-
ren, Mettingen und Brochterbeck alt das Normaljahr 1624 nıcht, weıl die

des Westfälischen Friedens den Nıe-
derlandenObergrafschaft Lingen Zeitp
NıederlanAehörte und der spanısch-niederländische ertrag VO  3 Münster den

dıe staatlıche Selbständigkeit brachte. Dıiese Gemeinden konnten
des Normaljahrs evangelisch bleiben. Neuser wendet sıch sodann beson-

ers den Auswiırkungen des Normaljahrs auf dıe gemischt-konfessionellen Ge-
biete Westfalens und bringt einNe Fülle interessanter Detaıils Miıt echt VeTlr-
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